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100. Geburtstag der BBA 
In diesem Jahr begeht die Biologische Bundesanstalt für Land-
und Forstwirtschaft ( BEA) die einhundertste Wiederkehr ihrer 
Griindung als „Biologische Abteilung für Land- und Forstwirt-
schaft am Kaiserlichen Gesundheitsamt". Die zentrale Festver-
anstaltung, die unter der Schirmherrschaft von Herrn Bundes-
minister Jochen BORCHERT steht, wird am 8. Juni 1998 in Berlin 
stattfinden. 
Zu ihrem 50jährigen Jubiläum 1vurden im Jahre 1948 eine 
Festschrift und im Jahre 1973 zu ihrem 75jährigen Bestehen eine 
Chronik herausgegeben. Das „Nachrichtenblatt des Deutschen 
Pflanzenschutzdienstes" hat in der Vergangenheit der verschie-
denen Jubiläen der Biologischen Bundesanstalt und ihrer W:1r-
gängerorganisationen mit entsprechenden Beiträgen gedacht, so 
zum 25jährigen ( 1923 ), zum 40jährigen ( 1938) und zum 90jähri-
gen Bestehen (1988). 
Mit dieser Ausgabe kommt das „Nachrichtenblatt des Deut-
schen Pflanzenschutzdienstes" erneut seiner Chronistenpflicht 
mit einigen Kurzbeiträgen nach. Zum 100jährigen Jubiläum er-
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, 
scheinen jedoch an anderer Stelle umfangreichere Veröffentli-
chungen, vornehmlich als Sonderreihe in den „Mitteilungen aus 
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
Berlin-Dahlem ". 
Die besondere Aufmerksamkeit des Lesers möchte ich deshalb 
auf die Übersicht 4 dieses Heftes lenken, in der alle Titel und 
Sachgebiete angeführt sind, zu denen zahlreiche Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Biologischen Bundesanstalt aus Anlaß 
des JOOjährigen Gründungsjahres Stellung genommen oder Zu-
san1nie11fassungen geliefert haben. Den Autoren möchte ich für 
ihre Mühen, die sie mit der Erstellung ihrer Beiträge hatten, an 
dieser Stelle sehr herzlich danken. 
Allen, die in Phytopathologie und Pflanzenschutz tätig sind, 
wünsche ich weiterhin E,folg in ihrer Arbeit als Beitrag zum All-
gemeinwohl, und der Institution BEA wünsche ich viel Glück für 
die nächsten 100 Jahre! 
Der Präsident 
KLINGAUF 
Bibliothek und Dokumentationsstelle für Phytomedizin, Berlin-Dahlem 
Zur Gründung der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft in Berlin 
To the Foundation of the Federal Biological Research Centre for Agriculture and Forestry in Berlin 
Von Wolfrudolf Laux 
,,Der Reichstag ist ziemlich langweilig." schreibt der Reichs-
tagsabgeordnete VON KARDORFF am 3. Februar 1898 aus Berlin 
an seine Frau. Und in der Tat, für einen die Redeschlachten um 
den Heeresetat oder die Schutzzölle für die deutsche Industrie 
oder Landwirtschaft gewohnten Parlamentarier, waren die Er-
eignisse im Januar 1898 wohl von geringem Gewicht. Ein Nach-
tragshaushalt zugunsten des Reichsmarineamtes für die Kolonie 
Tsingtau oder eine kleine Zuwendung an das Kaiserliche Ge-
sundheitsamt, da war es so abwegig nicht, Langeweile zu ver-
spüren. 
Aber die Geschichte zeigt, daß auch von engagierten Politi-
kern die Bedeutung und Auswirkung von Vorgängen, an denen 
sie durchaus beteiligt sind, nicht immer richtig eingeschätzt wer-
den. Denn in dieser Woche geschah im Reichstag etwas, was der 
Wissenschaftshistoriker LUNDGREEN in seiner umfassenden Mo-
nographie über die staatliche Forschung in Deutschland (LUND-
GREEN, 1986) als einen „Wendepunkt der Reichspolitik" be-
zeichnet. 
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Was war geschehen? 
Über viele Jahre hinweg war die Frage reichseinheitlicher Ak-
tivitäten im Bereich des Pflanzenschutzes und der Pflanzen-
krankheiten in Fachkreisen, aber auch in Regierungskreisen dis-
kutiert worden (SUCKER, 1998). Dies hatte 1897 bereits zu einem 
Antrag im deutschen Reichstag zur Gründung einer „Landwirt-
schaftlich-technischen Reichsanstalt für Bakteriologie und 
Phytopathologie" geführt, der auf Wunsch des zuständigen 
Reichsamtes des Inneren jedoch auf die Etatverhandlungen des 
folgenden Jahres vertagt wurde. Das, was dann im Januar 1898 
für diese Zwecke bewilligt werden sollte, ein Betrag von 2400 
Mark für einen technischen Hilfsarbeiter am Kaiserlichen Ge-
sundheitsamt, blieb weit hinter den Erwartungen der Abgeord-
neten zurück und führte zu einer lebhaften und recht geistvoll ge-
führten, noch heute lohnenswert nachzulesenden Debatte. Auch 
in dieser verhielt sich der zuständige Staatssekretär im Reichs-
amt des Inneren, Graf VON POSADOWSKI-WEHNER, zu dieser 
Frage außerordentlich zögerlich. Dies war zwar eine bis zum 
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Abb. 1. Eines der ersten Gebäude auf dem Gelände in Berlin-Dahlem 
heutigen Tage nicht ganz unübliche Reaktion eines Ministeriums 
auf finanzielle Anforderungen, aber in der Debatte im Jahre l 898 
standen sehr viel schwerwiegendere als nur finanzielle Fragen im 
Hintergrund. 
In der Ve1fassung des Deutschen Reiches von 1871, der Ver-
fassung eines Staatenbundes, waren ebenso wie heute in der 
Bundesrepublik Deutschland die Zuständigkeiten auf die Zen-
tralregierung einerseits (Reich bzw. Bund) und die Länderregie-
rungen (befreundete Regierungen bzw. Länder) klar verteilt. Und 
wie heute der Bund z.B. bei kulturellen Angelegenheiten keine 
oder nur begrenzte Zuständigkeit im Rahmen der konkmTieren-
den Gesetzgebung hat, hatte nach 1871 das Deutsche Reich we-
der für die Landwirtschaft noch für die Wissenschaft klare ver-
fassungsrechtliche Kompetenzen. Die in der Reichstagdebatte 
vorgetragenen Forderungen führten also, über die finanzielle 
Frage hinaus, zu verfassungsrechtlichen Problemen. 
Wenn die Bemühungen einer Gruppe von Abgeordneten im 
Deutschen Reichstag trotzdem erfolgreich waren und einem am 
28. Januar 1898 eingebrachten Antrag, zur Errichtung einer 
,,Biologischen Versuchsanstalt für wissenschaftliche Erfor-
schung wirtschaftlich-nutzbarer Lebensbeziehungen von Pflan-
zen und Tieren" einen Ergänzungsetat in Höhe von 30000 Mark 
zu bewilligen, mehrheitlich zugestimmt wurde und das Reichs-
innenministerium diesen Reichstagsbeschluß unverzüglich mit 
großer Energie umsetzte, so mag die Einsicht in die Notwendig-
keit einer solchen Maßnahme in der Reichsregierung vielleicht 
eine Rolle gespielt haben. Wichtiger waren aber wohl zwei an-
dere politische Aspekte. 
Zum einen war Ende des 19. Jahrhunderts im Deutschen Reich 
die Produktivität der Landwirtschaft weit hinter der Produktivität 
der expandierenden Industrie und des zunehmenden internatio-
nalen Handels zurückgeblieben. Daß diese Problematik durch 
immer wieder beschlossene und verfeinerte Schutzzölle für die 
Produkte der deutschen Landwirtschaft - der Reichskanzler 
Fürst BISMARCK berechnete nach jeder solchen Beschlußfassung 
im Reichstag auf den Pfennig genau, die sich daraus aus seinen 
Gütern ergebenden Mehrerlöse - auf Dauer nicht zu lösen war, 
wurde weitblickenden Agrariern und Politikern zunehmend 
deutlich. Es kam hinzu, daß staatstragende Kreise im Deutschen 
Reich und insbesondere in Preußen ihre ideellen und auch ihre 
materiellen Wurzeln in erheblichem Umfange in der Landwirt-
schaft hatten. Hier bestand also auch für die Reichsregierung ein 
Handlungsbedaif. 
Zum anderen gab es etwas, was im politischen und Verwal-
tungshandeln stets die angenehmste und einfachste Entschei-
dungshilfe war und ist: Es gab einen Präzedenzfall. 
Dieser Präzedenzfall hatte sich daraus ergeben, daß in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts die Reblaus aus den Verei-
nigten Staaten von Amerika nach Europa eingeschleppt, sich 
massiv in den Weinbaugebieten Westeuropas ausgebreitet hatte 
und zu verheerenden Schäden im europäischen Weinbau, j a zur 
Verelendung ganzer Landstriche geführt hatte. 
Den davon betroffenen Staaten wurde bald klar, daß einzel-
staatliches Handeln hier nicht helfen konnte. So kam es in den 
Jahren 1875 und 1878 zum Abschluß von zwei internationalen 
Reblausabkommen. Da das Deutsche Reich eindeutige Kompe-
tenz in außenpolitischen Fragen hatte, und es sich hier um inter-
nationale, also außenpolitische Verträge handelte, konnte das 
Reich, ve1fassungsrechtlich völlig korrekt, zu einem Pflanzen-
schutzproblem tätig werden. So hatte es auch nahegelegen, die 
fachlichen Vorarbeiten zu diesen Gesetzen dem Kaiserlichen Ge-
sundheitsamt zu übertragen, einem Amt, das bisher nur für die 
Gesundheit von Menschen und Tieren zuständig war. 
Ob sich auch bei der Gründung dieses Amtes verfassungs-
rechtliche Fragen gestellt hatten, bliebe zu untersuchen. Daß die 
Gesundheitsfürsorge und insbesondere die Seuchenbekämpfung 
gesamtstaatliches Handeln erforderlich machten, war sicher 
fiühzeitig erkannt worden. Daß humanmedizinische Probleme 
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auch für Heer und Marine und veterinärmedizinische Probleme 
auch für die Kavallerie von Bedeutung waren, also die Zustän-
digkeit des Reiches für das Militär berührten, mag für die dies-
bezüglichen Entscheidungen durchaus nützlich gewesen sein. 
Daß vor diesem Hintergrund das Reich den oben genannten 
Reichstagsbeschluß mit großer Konsequenz umsetzte, ja derbe-
antragte Etatposten von 30 000 Mark wenige Wochen später in 
der zweiten Lesung des Nachtragshaushaltes auf 60000 Mark 
verdoppelt wurde, darf wohl als eine Bestätigung von LUND-
GREENS oben genannter These angesehen werden, daß das Reich 
hier nicht nur mehr oder weniger halbherzig dem Wunsch einer 
Gruppe von Abgeordneten nachkam, sondern dies eine klare und 
deutliche Entscheidung war, ,,eine politische Verpflichtung des 
Staates zur Unterstützung der Landwirtschaft und im Bereich des 
Pflanzenschutzes anzuerkennen und zu dieser Unterstützung 
Forschung als unerläßlich zu erachten" (LUNDGREEN). 
Die Schnelligkeit der weiteren Entwicklung ist in der Tat auch 
heute noch beeindruckend. Bereits am 25. Februar 1898 trat eine 
hochrangig besetzte Kommission zusammen, die die organisato-
rischen und inhaltlichen Aufgaben der neuen Forschungsanstalt 
diskutierte und in einem i".cht-Punkte-Programm festlegte, das 
heute noch, von stilistischen Einzelheiten abgesehen, als Richt-
schnur der Arbeit der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft dienen könnte. So waren bereits 1898 die „durch 
Rauch- und Hüttengase hervorgerufenen Schädigungen der 
Land- und Forstkulturen" als Forschungsthema genannt und 
selbst der heute so modern wirkende Begriff der Information und 
Dokumentation war in Punkt 7 bereits als Aufgabe für die For-
schungsanstalt formuliert. 
Etwa gleichzeitig wurde als erste Arbeitseinheit die „Biologi-
sche Abteilung am Kaiserlichen Gesundheitsamte" eingerichtet. 
Noch im gleichen Jahr nahm diese eine gesamte Etage im gerade 
fertiggestellten Neubau des Kaiserlieben Gesundheitsamtes Ber-
lin in Anspruch, nachdem das Institut für Pflanzenphysiologie 
und Pflanzenschutz der Preußischen Landwirtschaftlichen 
Hochschule mit ihrem Direktor Prof. Dr. FRANK in die Biologi-
sche Abteilung des Kaiserlichen Gesundheitsamtes eingegliedert 
worden war. FRANK konnte damals erklären, daß „die Freiheit der 
wissenschaftlichen Forschung, die für meine Kollegen an der 
Biologischen Abteilung und für mich eine wesentliche Bedin-
gung ist, am Kaiserlichen Gesundheitsamte in keiner Weise be-
schränkt" ist. 
Ebenfalls 1899 wurde auf dem Gelände der Königlich-Preußi-
schen Domäne Dahlem ein Versuchsfeld mit einer Fläche von 
324 ar zunächst in Pacht übernommen und mit ersten notwendi-
gen Gebäuden ausgestattet. Von der Antragstellung bis zur Ge-
nehmigung dieser Bauten vergingen 1899 gerade einmal 21 
Tage. Der im Jahre 1900 einberufene 24köpfige Beirat der Bio-
logischen Abteilung besuchte im Juni 190 l das Gelände in Dah-
lem und empfahl seine Erweiterung und den Bau des Dienst- und 
Laborgebäudes. Dessen Pläne lagen für die Etatverhandlungen 
im Reichstag am 3. Februar 1902 so detailliert vor, so daß der An-
trag auf Baugenehmigung am 6. 11. 1902 eingereicht und der 
Rohbau am 18.3.1904 fertig gestellt werden konnte. Am l. 11. 
l 904, zwei Jahre nach Beantragung der Baugenehmigung, be-
gann der Einzug in das Gebäude in der Königin-Luise-Straße 
17- 19 in Berlin-Dahlem, das heute unter Denkmalschutz steht 
und noch heute von dem Berliner Anstaltsteil der Biologischen 
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Bundesanstalt genutzt wird. Seine Errichtung war der Reichsre-
gierung so wichtig, daß sie ein Modell des Gebäudes und des 
Versuchsfeldes auf der Weltausstellung 1904 in St. Louis/USA 
präsentierte. 
Mit dem 1. April 1905 war der Umzug abgeschlossen und die 
Biologische Abteilung am Kaiserlichen Gesundheitsamt wurde 
als Kaiserliche Biologische Anstalt für Land- und Forstwirt-
schaft selbständige Reichsbehörde. 
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